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Vosbildlkche LVerrheavbett
, In den letzten Monaten haben wir einen erfreulichen Auf- 
lchwung der Mitgliederzahl feststellen können. Besonders erfolgte 

auch in solchen Orten, die bei uns immer als steiniger Boden 
Zelten. Es hat sich aber herausgestellt, daß bei energischer und 
Anhaltender Werbearbeit sehr viele wertvolle republikanische Mit­
bürger und Jugendfreunde für unsre Sachs zu gewinnen sind. Bei 
sneser Gelegenheit war aber wieder zu bemerken, daß die Fort- 
^hritte überall dort verzeichnet werden können, wo in den Orts- 
seinen die wrrklichen Reichsbanneraufgaben im Mittelpunkt 
Iwhen. Wo parteipolitische Debatten die Versammlungen aus­
lullen, Richtungsstreitigkeiten und persönliche Zwistigkeiten Ge- 
Iprächsthemen sind, hat es keine Fortschritte gegeben.
n Wir konnten auch mit Freude feststellen, das; die Zahl der 
^eser unsrer Organe gestiegen ist. Tas Anwachsen der Mitglieder­
ahl in den Ortsvereinen ist dort zu verzeichnen gewesen, wo 
"uch die Zahl der Zeitungsbezieher schon immer groß war. Die 
Ichon früher gegebene Anregung, unsre Zeitungen zur Vorbe- 
^itung der Werbung an Gesinnungsfreunde zu verteilen oder 
t's Betreffenden zum Abonnement zu veranlassen, muß deshalb 
Überholt werden. Die durch mehrere Monate hindurch gelesene 
Altung ist der stärkste Werber, den man sich denken kann.

.. Wir sind alle davon überzeugt, daß unsre Propaganda­
arsche, Verfassungs- und Märzfeiern usw. in hohem Grade 
<Lerbekraft haben. Wenn aber die ganze Betätigung des Orts- 
"rreins sich in der Abhaltung solcher Veranstaltungen erschöpft, 
'? kommt die Werbearbeit trotzdem zu kurz. Eine mindestens 
Ebenso erfolgreiche Werbearbeit wird durch Einzclwerbung ge- 
^lstet. Immer und immer wieder müssen die Namen der uns 
gestehenden Republikaner gesammelt und an die geschicktesten 
Werber abgegeben werden. Es ist der größte Wert darauf zu 
Aen, daß der Werber dem zu Werbenden schon irgendwie nahe- 
lleht oder Vertrauen bei ihm besitzt.
, Verschiedene Ortsvereine haben besonders auch in der Wer- 
gg passiver Mitglieder großen Erfolg gehabt. Es handelt sich 
Abei durchaus nicht immer um Kameraden, die deswegen passive 
:?"tglieder bleiben, weil sie sich nicht Herausstellen wollen, es 
and vielmehr in vielen Fällen Funktionäre von Organisationen, 
7^. so wenig Zeit haben, daß sie sich normalerweise nicht mit be- 
^ugen können. In ernsteren Situationen werden sie be- 
lllrnint zur Stelle sein. Wir müssen alle Republikaner, die zu 
g wollen, ganz ohne Rücksicht darauf, ob sie passiv oder aktiv 
Mst! kein können, in unsre Organisation aufnehmen. In vielen 
«allen sind es auch, gerade die passiven Mitglieder, die den Orts- 
"ereinen die wirtschaftliche Grundlage geben.
h Ein besonders schwieriges Kapitel ist die Werbung von 
jugendlichen. In glücklicher Weise hat sich hier einer einer unsrer 
^rtzvereine betätigt. Er schickte vor allen Dingen an Schulent­
lassene von 1927 folgendes Schreiben:
- „Lieber junger Freund! Die Schulzeit liegt nun hinter 

Du bist in das berufstätige Leben eingetreien. Bald wirst 
Huch Du Dein 20. Lebensjahr erreichen. Dann erlangst Du das 
Wahlrecht und auch Dein Wille entscheidet mit über das Schick- 
jch des deutschen Vaterlandes und damit über Dein eignes! Denn 

Zusammensetzung im Reichstag, Landtag usw. ist wichtig für 
Steuerpolitik, Gesetzgebung usw. Und auch Du leidest mit unter 

Folgen einer Wahl, die die Reaktion ans Ruder brachte!
Denn Deutschland ist zwar eine Republik, aber leider noch 

chcht die soziale und demokratische Republik, die eS sein könnte, 
w wir als schaffende, werktätige Deutsche erstreben. Starke 

Gegenmächte sind am Werke, die das hindern. Deshalb ist der 
Zusammenschluß aller freiheitlich-fortschrittlich gesinnten Republi- 
"uer nötig, wie ihn seit langem erstrebte

das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold!
Deshalb gilt es auch, die Jugend ständig aufzuklären und ihr, die 
lUr den neuen, wahren Staat des Volkes gern alle Kräfte 
»wsetzt, den Weg zu weisen, demokratische und soziale Ideen ihr 
..urzulegen und ins Herz zu pflanzen! Die Jugend muh in 
"wstm Staate ihr ganzes Leben verbringen, deshalb soll sie ihn 
^uchjihrem Sinne mit formen und sich dazu erziehen. Das er-

Jungbanncr, Jugcndabteilung des Reichsbanners Schwarz- 
Rot-G-ld!

> Wacht und kämpft für unsre wahre, freie, soziale und demo- 
ratische Republik und ihren Ausbau! Denn die Slaatsform 
es 2g. Jahrhunderts mit seinen aufgeklärten erwachten Massen

i ^ Werktätigen Volkes kann nur sein: die Republik, besonders 
dem industriereichen, dicht bevölkerten Deutschland. Nur müssen

,,W sie mit unserm Geiste füllen, in unserm (Anne und nach 
""fern Ideen aufbauen!
Uns DaZ" seit Ihr berufen, Ihr Jungen, die neue Generation, 

Zukunft und Hoffnung! Sonst werdet Ihr ein ganzes 
7-even lang unter unwürdigen Verhältnissen und Zuständen scuf- 
w",'. auf politischem wie auf wirtschaftlichem und kulturellem 
Gebiet«

Darum zu uns, junge Freunde und besonders Du, junger 
„Epublikaner! Tretet ein in das Reichsbanner („Jungbanncr") 

Volt Euch hierzu schriftlich die väterliche Erlaubnis, die Ihr 
^bedingt braucht.
eb .Dus Jungbanner ist kein parteipolitischer Verein, 

ensowenig wie das Reichsbanner. Wir wollen, ohne Alkohol, 
wtin und Lärm, beste Kameradschaft pflegen. Versammlungen 

kleine Wandrungen sollen diesem Zwecke dienen, ebenso der 
^atsbürgerlichen Erziehung zu wahren, freien Menschen! Ein 
e!^"der, fortschrittlicher, frischer Geist, der von innerer Straff­
er (nicht äußerlicher wie beim Militär!) spricht, soll im Jung- 
w wvhuen. Verantwortungsgefühl fürs große Ganze soll er-

. se.n. Doch müssen wir es laut unsern Bundessatzungen S. 24 
o Heiden, daß die Jugend dem Elternhaus und den Jugend- 
A^rnsationen republikanischer Verbände entzogen und des 
a w . zuviel von zu Hause ferngehalten wird. Unsre Arbeit, 

R in der Jugendfrage, ist nicht Selbstzweck, sondern Mittel 
Zweck, Arbeit für die republikanischen Parteien und Ge- 

"wrkschaften.
stk Deshalb wenden wir uns nach reiflicher Ueberlegung an die 
^wwutlassene Jugend und wollen sie gewinnen, um sie anzu- 

Sur freudigen Mitarbeit am stolzen Bau unsrer sozialen
° demokratischen Republik der Zukunft!

we ,^""6Vr Freund, Du bist uns als Kamerad herzlich willkom- 
y.:?: Wir kämpfen auch für Dich mit, hilf uns darum, kämpfe 

Hv unsern Reihen für die freie Republik des Volkes! 
laden Dich und Deine lieben Eltern herzlichst ein zu unserm 

gendabend mit Monatsversammlung i>en................ 1927.
Mit herzlichen Grüßen und bestem Dank."

lin: Gauleitung hält diesen Weg der Werbung bei Jugend-
vMck" erfolgversprechend und ist deshalb bereit, Werbeschreiben 
stell Heu Inhalts den Ortsbereinen kostenlos zur Verfügung zu 
den«' wird sich freuen, wenn in recht reichem Maße von
ii "' Angebot Gebrauch gemacht wird. Au alle Kameraden richtet 
Mm- r die Bitte, in der Werbung nicht zu erlahmen. Gerade die 
s. ßeu Werbeveraustaltuugen des August geben Grundlage ge­

ll Su energischer Werbearbeit.
Frisch aus Werk! -

Fahnenweihe in Oavthau
Kameraden, die der Auffassung sind, daß die Abhaltung 

eines Republikanischen Tages mit Fahnenweihe durch das Reichs­
banner eine vorwiegend organisatorische und weniger eine voli- 
tische Vorarbeit erfordert, sind eines bessern zu belehren. Unsre 
Kameraden in Harthau werden bei der Schilderung ihrer Vor­
arbeiten bei den meisten andern Ortsvereinen mit Erstaunen 
angehört werden. Das mag vor allen Dingen daran liegen, daß 
die Sowjetrepublik Harthau jedenfalls nur versehentlich sich im 
Freistaat Sachsen etabliert hat.

Unsre Kameraden in Harthau hatten zu ihrer Veranstal­
tung eine Anzahl der örtlichen Vereine eingeladen und auch zur 
Mitwirkung gewonnen. Desgleichen war den Kameraden ein 
Turnplatz von einem befreundeten Verein zur Verfügung ge­
stellt worden. Als das die Beherrscher von Harthau erfuhren, 
hatten sie nichts eiligeres zu tun, als die Gesamtveranstaltung 
durch allerhand Schwierigkeiten und Beeinflussung der Mitwir­
kenden unmöglich zu machen. Sie sind mit ihren Bemühungen 
nicht sehr weit gekommen. Noch am Tage vor der Veranstaltung 
hielt es das kommunistisch eingestellte Ortskartell für notwen­
dig, eine Einwohnerversammlung zu veranstalten, die sich mit 
der Abhaltung des Republikanischen Tages beschäftigen sollte. 
Als die Ortsgewaltigen aber merkten, daß sich die Kameraden 
des Reichsbanners aus . dem künstlich hervorgerufenen Gelärm 
gar nichts machten, sondern unentwegt aufs Ziel losgingen,, kam 
der letzte Schlag: die schwarzrotgoldenen Farben sollten durch 
andre erstickt werden. Alle Kameraden, die am Sonntag mit 
durch Harthau marschiert sind, werden zu ihrer Freude sestge- 
stellt haben, daß die Zahl der mit uns Sympathisierenden nach 
der Art der Schmückung sehr groß sein muß. Wir sprechen 
ihnen an dieser Stelle unsern herzlichen Dank aus.

Der Sonnabend brachte einen überfüllten Kommers im 
„Lehngericht", der ausgezeichnet verlief. Kamerad Hofmann 
ging in seiner kurzen Ansprache mit den örtlichen Quertreibern 
scharf ins Gericht und umriß mit kurzen Worten die Idee und 
die Aufgaben des Reichsbanners. Am Sonntag nachmittag 
stießen zu den Kameraden von Chemnitz Land, die sich schon in

MMermnsstt dss GarwoEandes Ehenmitz
1. Abrechnung 2. Vierteljahr 1927 betreffend. Trotzdem wir 

an alle Ortsvereine die Bitte um pünktliche Ablieferung der Ab­
rechnung gestellt haben, sind nachstehende Ortsvereine noch im 
Rückstand: Annaberg, Eibenberg-Berbisdorf. Eppendorf, Oberneu­
schönberg, Oberwiesenthal und Schlettau. Wir ersuchen die vor­
genannten Ortsvereine um schnellste Uebersendung der Abrech­
nung.

Wir bitten alle Ortsvereine bzw. Abteilungen, eine regel­
mäßige Beitragskassierung durchzuführen. Die vorliegenden Ab­
rechnungen lassen erkennen, daß dies noch nicht überall der Fall 
ist. Jeder Ortsverein bzw. Abteilung muß cs sich zur Pflicht 
machen, jeden Monat auf Beiträge eine Akontozahlung zu 
leisten.

2. Bersicherungsmarken betreffend. Laut Beschluß der Gau­
generalversammlung vom 7. März 1926 ist feder Kamerad zur 
Entnahme einer Versicherungsmarke zu 30 Pf. pro Jahr ver­
pflichtet. Wir bitten die Ortsvereine bzw. Abteilungen, die Durch­
führung dieses Beschlusses durch Bücherkontrolle festzustelleu. Bis 
zum 30. September 1927 muß die Abrechnung mit dem Gau er­
folgt sein.

3. Einheitsliste betreffend. Nachdem vom Bundesvorstand die 
Einführung eines einheitlichen Anzugs für daS gesamte Reich ge­
plant ist, hat der Gau von weitern Neuanschaffungen der bisheri­
gen Anzüge Abstand genommen, lieber die Bezugsbedingungen 
der neuen Anzüge werden wir noch Mitteilungen ergehen lassen.

4. Nächste Veranstaltung betreffend. Als letzte Gauveranstal­
tung dieses JnhreS ist eine Ausfahrt nach Kreis Olbernhau am 
18. September vorgesehen. Wir bitten alle Ortsvereine bzw. Ab­
teilungen schon jetzt, die Vorbereitungen hierzu zu treffen. Die 
Fahrt wird unsre Kameraden durch die schwärzesten Winkel unsers 
Gaues führen. Die Kameraden im Kreis Olbernhau müssen in 
ihrem Kampfe von uns allen unterstützt werden.

Die G a u I e i t u n g.

Harthau aufhielten, eine größere Anzahl der Kameraden aus 
Kreis Chemnitz Stadt. Auf dem Sportplatz batten sich inzwischen 
erfreulicherweise eine größere Anzahl örtlicher Vereine cinge- 
funden. Nach einleitenden Musik- und Gesangsvorträgen er­
griff daun Kamerad Nordsieck das Wort zu seiner Weihe­
rede. Er sagte folgendes:

„Das Reichsbanner steht allenthalben im Mittelpunkt der 
Erörterungen. Das haben in diesen Tagen sogar unsre Harthauer 
Kameraden zu spüren bekommen, denen die Kommunisten ihre 
Feier zunichte machen wollten. Wir danken ihnen, daß sie sich 
durch alle Gegenwirkungen in ihrem Vorhaben nicht irremachen 
ließen. Ebenso gilt unser Dank den Einwohnern und den Ver­
einen, die diese Feier mit verschönen halfen. Einen besondern 
Dank aber müssen wir dem Harthauer Kommunismus aus­
sprechen, daß er seine Angst und Sorge vor dem Reichsbanner 
so öffentlich dokumentiert hat. Das ändert aber nichts daran, 
daß wir jedes Zusammengehen mit ihm ablehnen müssen, denn 
die Methoden, die er anwendet, sagen nns nicht zu. Sie sind 
überall dieselben. Hier ist es der Gesinnungsterror, der die 
Freiheit des andern unterdrücken will. In Rußland ist es die 
blutige Mörderjustiz, durch die die Gewalthaber ihre Macht zu 
halten versuchen. Es ist immer traurig um eine Sache bestellt, 
die solcher Mittel bedarf, um sich durchzusetzen.

Aber Harthau, so wichtig es für unsern Bezirk auch sein 
mag, eS ist nicht die Stelle, an der die „große Politik" gemacht 
Wird. Wie hier im kleinen, so stand dort im großen das Reichs­
banner im Brennpunkt der politischen Erörterungen. Den An­
laß dazu gab Hörsings Aufruf aus Anlaß der Wiener Wirren. 
Es war das Signal für die Hugenberg-Presse im Reiche, die 
mit ihrer ganzen Meute sich auf uns stürzte, aber es war doch 
nur der Grund zu einer neuen groß angelegten Hetze, deren 
eigentliche Ursache tiefer liegt. In den Reihen der Deutsch­
nationalen regt sich der Unwillen. Was hatte man nicht alles 
mit großem Pathos gefordert, als man noch in der Opposition 
saß. Da sollte endlich einmal mit der Faust auf den Tisch ge­
schlagen werden und das ewige schlappe Nachgeben mußte auf­
hören und was dergleichen schöne Phrasen mehr waren. Was 
aber haben die Leute des großen Wortes erreicht: In die Zer­
störung der Ostbefestigungen haben sie gewilligt, das KriegS- 
geräte-Gesetz wurde angenommen, die Besichtigung der zerstörten 
Oftfestungen gestattet, das Rheinland bleibt besetzt. Da kann es 
niemand wundern, wenn die eignen Anhänger unruhig werden. 
Schlimmer aber noch ist der frivole Schacher, den sie durch 
Lebensmittelzölle und Reichsschulgesetz mit den materiellen und 
ideellen Gütern trieben. Abre Unfähigkeit und Erfolgslosiakeit 
können sie nicht mehr verschleiern, so brauchen sie einen Blitz­
ableiter. Dazu aber war ihnen das Reichsbanner gut. Doch 
der klug ersonnene Plan ging weiter. Das Ziel der Hetze sollte 
die Organisation der Republikaner ihres Führers berauben. Man 
hoffte, er werde am Amte „kleben" und das Reichsbanner im 
Stiche lassen. Sic haben die Rechnung ohne den Wirt gemacht.

Hörsing ist unser Führer geblieben und wir danken ihm 
dafür. Er glaubt in der augenblicklichen politischen Lage eher 
auf sein Amt als auf die Führung der Republikaner verzichten 
zu können. Wir danken dem „Schmied von Magdeburg", der die 
Republikaner in Tagen der Not zusammenschweitzte, für diesen 
Entschluß, und freuen uns, daß er seine ganze Kraft uns und 
unsrer Organisation widmen kann. Wie diese Berechnung 
unsrer Gegner sich als falsch erwiesen hat, so auch die andre. 
Die Hetze gegen das Reichsbanner war darauf angelegt, das 
Zentrum und mit ihm dann auch die Demokraten aus ihm 
herauszumanövrieren. Gelang das, dann konnte man erklären: 
Das Reichsbanner ist nur noch eine rein sozialistische Organi­
sation und ist damit der Reichsregierung die Möglichkeit zu 
seiner Auflösung gegeben, oder man konnte aller Welt verkün­
den: Seht, die Republik, deren Träger das Reichsbanner ist, 
wird die sozialistische Republik sein.

Wir alle wissen, welche Wirkungen durch eine solche Propa­
ganda, die das Spiel der Reaktion erleichterte und vereinfachte, 
ausgelöst würden. Aber auch dieser Plan ist gescheitert. Das 
Zentrum ist im Reichsbanner geblieben. Freilich: es rast der 
See und will sein Opfer haben, und ein Opfer hat er auch ge­
funden: Reichskanzler Marx ist aus dem Reichsbanner ausge­
treten. Wir wissen, daß es in der Politik keinen Dank gibt, 
aber der gute Geschmack und der menschliche Takt hätten es 
diesem Manne verbieten müssen, mit solchem Abschied von einer 
Organisation zu scheiden, die für ihn sich aufgeopfert hatte. Wir 
wollen das nur festellen, um damit die Akten über diesen Fall 
zu schließen. Wir .rücken zusammen und schließen die Reihen 
über der Lücke, die da entstanden ist. Wir wissen, daß unsre 
Kameraden vom Zentrum in diesen Reihen auch ferner mit uns 
stehen. Wir freuen uns herzlich darüber, daß dem so ist, denn 
wir wissen, daß wir jeden Mann brauchen. Es darf aber auch 
kein Zweifel darüber bestehen, daß die Sache der Republik das 
allein und letzthin Entscheidende ist, nach dem wir unsre Hal­
tung und Handlungen orientieren und daß uns und der Re­
publik nur gedient ist mit Kämpfern, denen die Sache der 
Republik Herzenssache ist, der sie dienen mit der ganzen Kraft 
des Willens und mit dem heißen Glauben eines Wirth, dessen 
Ruf zum Kampfe für die Republik gerade jetzt wieder mächtig 
durch die deutschen Lande schallt und an alle Republikaner den 
Appell zur Sammlung richtet. Kameraden, Republikaner, diese 
Sammlung ist nötig! Man bemüht sich zwar von den verschie­
densten Seiten, die Mission des Reichsbanners als erfüllt hinzu­
stellen. Die „Kölnische Volkszeitung" schrieb vor einiger Zeit: 
So unbestritten die Verdienste des Reichsbanners in der Ver­
gangenheit auch seien, heute gehört es, wie alle andern Ver­
bände, der Vergangenheit an, und andre betonen, daß das 
Reichsbanner zwar allenfalls noch für den Schutz der Verfassung 
in Frage komme, sonst aber kaum eine positive Aufgabe mehr 
erfüllen könne. Fch glaube, daß alle, die so von ihrem jeweiligen 
parteipolitischen Standpunkt aus urteilen, zum mindesten große 
Optimisten sind, wenn sich nicht andre Gedanken hinter dieser 
Stellungnahme verbergen.

Ich halte es für überflüssig, mit vielen Worten solche An­
schauungen zu widerlegen. Sie sind widerlegt durch Tatsachen, 
deren ich nur zwei hier zum Beleg anführen will. In diesem 
Jahre hallte die Reichshauptstadt wider von dem Marschschritt 
der Bataillone des Stahlhelms. Auch wer mit kritischem Auge 
diese Soldatcnspielerei musterte, und mit ruhiger nüchterner 
Ueberlegung den Kampfwert dieser Organisation abschätzt, :n 
die so manchen wirtschaftlicher Zwang hineintreibt, während 
andern nur die Freude am Ordentragen und an der Uniform 
den Anlaß gibt, wird sich den Gefahren nicht verschließen können, 
die außen- und innenpolitisch in solchem zur Schau getragenen 
Kriegs- und Diktaturwillen liegen. Nur wenige Tage sind es 
her, "da sind dem politischen Rowdytum wiederum aus unsern 
Reihen zwei Kameraden zum Opfer gefallen. Blutzeugen sie, 
wie die große Zahl der andern Republikaner, die ihr Leben 
lassen mußten. Blutzeugen dafür, daß der Kampf um die Re­
publik noch lange nicht ausgekämpft ist. Wir schreien nicht nach 
Rache über dem Grab unsrer Kameraden, denn wir wollen den 
Frieden. Wir, die wir unser Land haben ertrinken sehen in 
einem Meere von Blut, die wir die Jahre des Sterbens und des 
Elends erlebt haben, denen das Grauen vor dem Geschehenen 
immer wieder den sehnsüchtigen Wunsch auf die Lippen treibt: 
Nie wieder Krieg! Wir wollen nicht den Krieg der Völker, aber 
auch nicht den Krieg im Volke. Wir wollen den Frieden! Aber 
aus dem Zwange zur Gegenwehr geboren, werden wir auch nicht 
auf die Gegenwehr verzichten und Republikaner schutzlos der 
Gewalt nationalistischer und kommunistischer Horden überlassen. 
Und die Parteien, die heute dem Reichsbanner nur noch ein 
historisches Recht einräumen wollen, sollten sich daran erinnern, 
daß wir eS waren, die ihnen bisher die Ausübung ihrer politi­
schen Rechte ermöglichten, wir, die Republikaner, die sich unge­
achtet ihrer Parteistellung zusammengeschlossen hatten und sollten 
diesen Zusamenscblnß, der sich bewährt bat, nicht frühzeitig und 
leichtherzig zerreißen wollen, und damit dem Gegner Hand­
langerdienste leisten.

Aber Kameraden, Republikaner, ist dis Aufgabe der Ab­
wehr und des Schutzes denn das einzige, was uns zusammen­
treibt? Wir wissen doch alle, daß dies äußere Geschehen nur 
ein Teil des Kampfes ist, den wir führen, daß viel aufwühlen­
der und heftiger als dieser Kampf, den die Horden des Nationa­
lismus und Kommunismus mit der Waffe, der Stahlrute und 
dem Knüppel führen, der Kampf der Geister unser Volk erfaßt 
hat. Auf diesem Kampffeld wird endgültig das Geschick der 
Republik entschieden und mit ihr das Geschick des ganzen Volkes. 
Ihr weist hin auf die Zersplitterung im sogen, nationalen Lager, 
auf ihre Gruppen und Grüppchen, aus das allmähliche Aus­
einanderfallen und Abbröckeln der Verbände, auf ihre gehässigen 
Streitereien untereinander, schon gut! Laßt sie! Aber täuscht 
euch nicht, in einem sieben sic geschlossen gegen euch: in ihrem 
sozialen Abwehrwillen, in ihm sind sie eine zähe, festgefügte 
Masse. Sie brickt nickt heraus wie die Hochflut, die in wenigen 
Augenblicken niederreißt, was Menschenhand gebaut, aber sie 
mahlt und wühlt und reißt bald da, bald dort, ohne, Lärm und 
Geräusch, ein Stück Land an sich in allmählichem Vorwärts­
dringen. Republikaner, baut Dämme und Deiche, daß euer 
Land verschont bleibe von dieser gefräßigen Flut. Sie hat schon 
viel im Besitz noch aus der Vergangenheit her, in Verwaltung 
und Justiz, in Reichswehr und in den Ländcrrcgicrnngen. Bant 
Dämme und Deiche und treibt sie weiter hinaus, der Flut ent­
gegen, daß ihr ncuen Boden gewinnt. Baut Dämme und Deiche, 
daß euch nicht noch mehr Fetzen eures Landes entrissen werden. 
Ihr müht jeden Fußbreit unter unendlichen Mühen, mit zähem 
Ringen euch wieder holen. Deshalb laßt sie nicht noch einmal .. 
wieder über euer Land hereinbrechen, wie es jetzt geschehen ist, 
nicht ohne eure Schuld. Baut schnell! Baut hoch! Baut fest! 
Ruft alle Hände herbei, die mithelfen wollen. Wenn ihr das 
Land erst gesichert habt, dann könnt ihr euch überlegen, wie ihr 
es bebauen wollt. Und wenn ihr glaubt, daß einige, die jetzt 
mit dabei sind und helfen wollen, auf die Dauer nicht auS- 
halten und schließlich gar davonlaufen, was kümmeet's euch schon 
jetzt, wenn sie nur jetzt dabei sind, so Gefahr in Verzug ist und 
jede Hand gebraucht wird. Denn dieser im Gefühl der sozialen 
Abwehr geschlossenen Front aller Gegner einer freien sozialen 
Republik gegenüber hilft nur die ebenso festgefügte Front der 
Republikaner, die den Kampf um die Macht nicht aufnimmr^.nd 



Wr! in getrennten Haufen, sondern in geeintem Willen. Als 
das Zeichen dieses Willens zur Macht entrollt die schwarzrot­
goldene Fahne unsrer Republik. Wo sie weht, da soll sie Symbol 
sein für die Freiheit, gegen die Unfreiheit, für das Recht gegen 
Vorrecht und Unrecht, für die Demokratie und soziales Recht, 
getzen Diktatur und Klassenherrschaft. Pflanzt sie auf die 
Dämme und Deiche, laßt sie wehen über sas Land, das ihr habt 
und Hinweisen auf das Land, das ihr nehmen wollt. Laßt sie 
wehen zum Zeichen, daß ihr da seid, bereit zum Kampfe, ge­
rüstet zur Gegenwehr, beseelt vom Willen zum Sieg. Es rut 
not, daß noch viele solcher Wahrzeichen in deutschen Landen 
entrollt werden. Ihr Kameraden von Harthau habt uns ge­
rufen, daß wir mit euch die Weihe eines solchen Wahrzeichens 
feierlich begehen. Wir kennen euern schweren Kampf gegen die 
Anmaßung der Reaktion und den Terror des Kommunismus 
und wissen es euch Dank, daß ihr diesen Kampf ausgenommen 
habt und ihn führt mit Tatkraft und Ausdauer. Die schwarz­
rotgoldenen Farben, für die unsre Vorväter gekämpft und ge­
litten, für die Republikaner ihr Leben gelassen haben, mögen 
euch den Mut stählen und den Willen stärken. So schließt euch 
zusammen um die Fahne der Republik, haltet sie hoch, daß sie 

Wehe im Winde, den Verächtern und Gengern ,ein Aergernis, 
den Republikanern zur Freude und Augenweide. Ich weihe 
euch die Fahne mit dem Worte: Immer vorwärts, nimmer rück­
wärts! und übergebe sie der Hut des Fahnenträgers. Wir aber 
sind mit euch eins im Kampf, eins im Willen, eins im Ziele. 
Die demokratische, Vie soziale Republik, unsre Hoffnung, unsre 
Zukunft. Frei Heil!"

Nach dem Weiheakt übereichten verschiedene örtliche Ver­
eine noch wertvolle Spenden für den Ortsverein Harthau. Dann 
formierte sich der Festzug mit einem großen Spielmannszug 
und drei Kapellen, darunter eine der örtlichen Feuerwehr. Der 
Zug ging durch große Teile des Ortes Harthau und fand leb­
haftes Interesse der Bevölkerung.

Die ganze Veranstaltung verlief in der denkbar har­
monischsten Weise. Zwischenfälle sind überhaupt nicht vorge­
kommen. Es hat sich hier gerade in Harthau herausgestellt, daß 
es nur zielsicherer und geschickter Arbeit bedarf, um auch in 
solchen Orten, die als gefährlicher Boden gern angesprochen 
werden, gute Feiern durchzuführen. Den Harthauer Kameraden 
spricht die Gauleitung für ihre tapfere Arbeit im Dienst unsrer 
Sache den besten Dank aus. —

Aus dem Gau EhemrM
Hohenstein-E. Am 9. Juli fand die Mitglieder-Ver­

sammlung im Restaurant „Deutscher Krug" statt. Der Vor­
sitzende gab die Tagesordnung bekannt und widmete dem ver­
storbenen Kameraden Otto Drescher einen ehrenden Nach­
ruf. Es wurde Kenntnis davon gegeben, daß die gestiftete 
Ebert-Büste eingetroffen ist. Beschluß wurde gefaßt über Besuch 
der Bundesverfassungsfeier per Lastauto. Jeder Kamerad des 
Ortsvereins soll einen Beitrag von 3 Mark leisten. Einstimmige 
Annahme fand ein Antrag des Kameraden Fritzsche, ab 
1. Juli den Monatsbeitrag auf SO Pf. zu erhöhen und den Be­
zug der Bundeszeitung „Das Reichsbanner" obligatorisch einzu­
führen. An Stelle des Kameraden Otto, der seinen Posten als 
Schriftführer niedergelegt hat, wird Kamerad Ebert als 
Schriftführer und gleichzeitig als Pressewart gewählt- Nach 
Erledigung einiger örtlicher Angelegenheiten konnte die gut ver­
laufene Versammlung geschlossen werden. —

Kein Kamera- ohne Fahne!

lnserste (kemnitr uncj dem 6su (kemnitr
ASS

gange Str. 28,i.

«VVVVWVVVVWVVVVVVVVH'VVVVVVV!

ün««k«i»g u«kl Kuoküol«

Amol- Frank,SE WW8U8
LSnikl-Libvri-str-ir« r ---------------- reispi«,» Nr.42» Annabera und Olbernhau 57V, ff. Weisen unv velrankr

emvkieblt seine llokslitsten 57Ng .. _ «nnaoerg uns „Eerad Händel u. Frau. stz707s Die Verwaltn»«.Kamerad Händel u. Frau. s5707s Die Verwaltung.

klsuoksu

.M

lnsvi'si« sus elism Lau Xnnivkau (VVssissskssn)

8711

V N Alfred KieUing
(FMI MuMzuMumenie

E KWWarren E ^7-7.^
»f Sir. 877 . Reichenbacher Stratze Nr. 38 MM Weitz-u. Kurzware:Weitz-».KurzwarenFernruf Sir. 877 -

Reichskalle
Inh.: Frieda Kerner empfiehlt

Aus

-« 
4
4
4 
4
4

-4
4
4 
-4
4
4

Annaberg, Große Kirchgasse 
Hut-, Mützen-, Schirm- und 

Filzwaren-Speztalgeschäft
Reelle Bedienung

________ .1
Fabrikation 

'-und

5709
12 BerteilnngSstellen. Spezialgeschäft sitr Schnitt- 

und Schuhwaren. Restaurations-Betrieb.

Karthäuserstratze Nr. 14 o 
empfiehlt 8788 

ihre Lokalitäten.

Haus- und Küchengeräte 67tS
Bevorzugter Lieferant für Vereinsgeschcnke

empkietilt seine llokalitsten. 87M

Verievhraiale»! ckeo Nstobadannse-.

des RcichSlartellS Republik, 
ss. Speiien und Getränke

Buchholz i. Lachsen, Karlsbader Ltr. 24 
Damen- und Herren-Hille, Konfektion.

Herren-Artikel. M,?

empfiehlt 8888
schöne Lokalitäten

B. Rudolph

Vottsharrs GvemnW
LwlÄaus« Gtv. 1SL * LslsNhon SLHHL

Straßenbahnlinien 1 und 2
Verkehrslokal der organisierten Arbeiterschaft — Prächtiger Saal 

Schöne Versammlungsräume
Herrlicher Garten mit schöner Veranda 6888

Wen UMg und LsnnLkg Wnlliche BrüwuUMameraLsn,
_ ________ _____ tragt -re Bnndesnadelk

Reichel« Neue Well 
L Grote Konzert- u. »allsäle «» 

Herrlicher Lindengarten
Jeden Sonntag und Mittwoch nachmittags st,4 Uhr 

»N088N NoitzLLNDL ,
Anschließend: 0«!» I« lo « Null. —

Werkzeuge 
Haus- u. Küchengeräte 
G-mun- Dörfel 

Schleiferei 
Reparaturwerkstatt 

Userstr. 17, am Brausebad

kinZer L Lo. 
«ooklsn b?8ö 

»N-, WS!M18 

iMMSkSÜ. ÜllÜILNlil!

8
WarenhausEduard Burkhardt

Herren-, Knaben- u Damen-Garderobe 
Schuhwaren, Weißwaren, Wäsche usw.

Chemnitzer Str. SS. 57

Will Willi' M «Willii
iriesenLusvaki össie ljuslitäten

LüIiZste Preise s67g

Rrstaurant „MMruEI
Kantstratz« 5»

Verkehrslokal des Reichsbanners 2. Abteilun^,^

Elegante
Mosel!-M, Pelze
MMMWl

Modenhaus sss?

Am Johannisplatz.

-»»»«» SS«SSSSSSSULSSSSS»S«»»>8
In tcdes Haus gehört die

ZSolkS-SertuuSj
für das Vogtland >> Plauen l.V. Ruf 82«, 3027 «

Filiale Reichenbach t. V., Ruf 2184
Filiale Oelsnitz i. B„ Ruf 418 ^7 ,

s Geovs Vttednns
Ziegelstraße 6 8881

: Zigarren, Zigaretten, Tabak, billig und gut

MliiikL »tzUkiii
und sonstige Illuminations-Artikel

liefern preiswert 8877

Telephon 7008 Chemnitz ZschopauerStr. 114

SobllTslS
vom sinkscbsn Lkrspsrisrscbub bis rum 
sisgsntsstsn lluxusscstub ksuksn Sis sm 
bsstsn im

l-sngs 8trs6s s — sm bsikspistr s< g«

Zwickauer Stratze « und 
Leipziger Stratze w

Restaurant

WMW Kol
Berkehrslok. -.Reichsbanners 

ss.Sveiskn u.GettWk 
Inh : Oskar Renner

Ist Ihre Uhr 
geblieben stehn, 
müssen Sie zum 
Uhrmacher 

öS«« GtzVfUrr 
gehn.

Aentzere Klosterftratze l».

die sich schick und preiswert kleiden
Ws NTrisTo«, wollen, kaufen fast neue Matz-Garde- 

""7°i'"" H. FriehmMN, Lange Str. 1 H

-!Ie Men klMinMIs!
Holz, °'°° 

MlenunbWkM 
liefert prompt und preiswert 

Fritz Leichmann 
Untere Hauptstraße 32.

ÜVN!W-, Ur-M proilllllkisgenllüenllW „kiMM"
M WMM M ilWMä f.ü.in.d.t!.

Republikaner! Werd«« Mitglied bei uns. und deckt
Euren Bedart im Konsumverein 5789

Emil Ahlis
Dresdner Str. 12.

NrisllM M 
»Mstlen, 

vaneWsclie. -713

ösilksur Setzöns ktussiciu 
sLoilovu«)

Größtes Pergnügungsiolal 
der Stadt u. weit Umgebung 
vereinen u. Gesellschaften bei 
Ausflügen ganz besonders zu 
emptehlcn Vorz.Berpslcgung. 
Angemessene Pi-isc 579ü

WaltschlößchenRark Sahna«
bet Crimmitschau — Telephon 848 , u

HauptauSsl ugsortvonCrtinmi k > 
Konzert, und Ballhaus — Großer Garten und 

Inh.! Pepi Gruber ___ _____
--------- 1-7   -------- —---------717 8790

An/r. .- ll^eopokck Werf/isimee 

cä/)62ka//lcrus

/ü> Äamen- llnak
___ . . -V

Mtmranl VraarrWößchr»
5899 Inh ! Anton Gschliissel, Schtotzstratze 2

Verkehrslokal des Reichsbanners

Restaurant -ss?

rmWnerMr LE
Stiftsstraßc 18 

Berkehrslokai des Reichs­
banners

«sielkrlis»«
Inh.! Atbcrt Vaunacke 5719

Relchsbanncr-Verkehrsloral 
empfiehlt seine Lokalitäten. — 3 Bereinszimmer

Fahrra-haus „Arifchauf"
WAMH-Ms A-ußere Klosterftratze 12 — Fernruf 4M5

Fahrräder. Nähmaschinen, Sprechmaschinen, 
Wringmaschinen und Zubehörteile 

Ausführung sämtlicher Reparaturen 8891

Nm« «s«!tzsn
Bernsdorfer Stratze 43 8882

Pelzwaren — Hüte — Mützen

SMWWWlSlWW 

Wauen i. W.

Das Saus der 
guten SemuKSeidung

»Sächsischer Hof" 
Glaucha« 

DD Angenehme« 
DW F a m i t i e n - IW 
Fil Verkehrs lokal DD 
Dereinsheim vieler Vereine 
ff.Speifcn u.gutgepflcgteBiere 
................ ............ ...............

ciikl »ecdeiikerz, Hi», kiax MD
«riickcnstr. 18/2» liefert Brückenstr. 18»«

Fahnenstangen und -spitzen
Wvl'Icrougo, Lissn«üi»ön, stolrlsshtsn Suos' Arl

KVWMV L cv. k
LUemnitr «

Könixstr. 16/18, Lcke Lrückenstr.

Es ist Ehrenpflicht der Kameraden und deren Frauen, 
die Inserenten des Reichsbanners zu berücksichtigen!

UolienRein-lftnRtligl

Gustav Silbermann
Billigste Bezugsquelle für »712

Damen-, Herren- u. Kinderbekleidung.

............... .........r
BaUfaal

Für alle Wirtschaftsartikel
kÄvksnkaus

Theaterstratze, licke Aeußere Klosterftratze , 
Filiale: Augustusburger Stratze, Ecke Klrchweg. °o7v 

MMNdkSRlId«"1.'ZH 
Tel. Sb36 Peterstr. 7 Tel. SS36 

Empfehle meine schönen geräumigen Lolalitätsn. DereinS- 
zimmer LV« Personen fassend. Slh de« Reichsbanners Ost. 

Frei Heil! te«88i Paul Schönfelder.
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- W dluriUtRsiuL Socsr «kslk

Islepkon 7793 VakokvksrtL». 22 lelepkon 7793

gWMkililsllilllii!
Plans«, Pausaer Straße 95 

Größte und beste Speifewirtfchaft am Platze 
kal des

W W« 

ke!ne kleüctt- Z 
unü «mwaren 
Lieferant des Bolkshaut«^

dr°M?K!W8W ARg.FmULh,
Besitzer Ernst Klette Glas — Porzellan — Steingut

-Standquartier 5718 Haus- und Küchengeräte 571°

l-sngs Lkr. 14 k.sngs LN.14 ' '
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Osmsn- unck b/Iscickisri - Lskieickung 
blsrrsn- unci Knsdsn-Lsklsiciung 
ttisickörsiokks, ^ussiskkungsn s«94

! M« Mkiberg!
Ztmmsrstratzs5

GpezialhauS »1
Z für Herren- und Knabenkleidnng : 
! Lieferant der Einheitsanzügc für den Gau Chemnitz > 

Kameraden erhalten S»/° Rabatt

//ermann
n/rck -OraSenHlsrAunA 

tklocke/'/re

banFs LkraFe 22


